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Vert. mithilfe der ezeption verschiedener philo- Prof ür Neues Testament: Mitarbeiter der
sophischer Theorien eintängt, aUSs dem Blick g- Einheitsübersetzung Un Seit 1970 Schriftleiter
raten Allerdings hbleibt auch ihr Beitrag eiNnem der Zeitschrift Frbe Yl Auftrag, wurde 9723 in
Schwebezustand. DDen Anspruch, die Dılferenz Karlsruhe geboren unı Tatl nach dem riep In
zwıschen der Gerechtigkeit und dem Yyuten Le- die Erzabtei Beurön eın hber Jahrzehnte hinwe
ben auf der Ebene der Begründung gerechter hat als profunder Cenner der Schrift und
Oormen Z erhalten (vgl 315), zugleich ber den vielgereister Freund des La ndes Sern der NeU-
Wert einer T heorie des (‚uten iınsbesondere für gierde, allen Dingen mit Frnst auf den Girund zu
die mobhvatiıonale Unterfütterung der Gerechtig- gehen, entstammendes reiches Wissen auch auf
keitstheorien Zu betonen (vgl. 3  3  02), kannn G1E nıcht unkonventionellem Wege J die Studierenden
In (‚anzı einlösen. s bleiben Fragen oltten: Wie weitergegeben. Unter dem Mohv des Ules, ent-
OÖrdnet sich 1Nne christliche Theorie des (‚uten In lehnt AUs [’s 45,5, als (‚abe der Freundschaft und
das Gefüge der aufrecht erhaltenden Diffe- Ehrerbietung wurden Beiträge, VOT allem IJM
re ın? Kann der Entwurt E1INES Lebens ehemalıgen Studcdljerenden mut ANZ verschiede-
tatsächlich den Anspruch der Gerechtigkeits- nen beruflichen Schwerpunkten, ZUSATAIMENKE-
kompatibilität erfüllen Ooder ırd ıhm nicht e1in stellt Im Zentrum Ste aber die Bibel, ın welche
j DOSIEIVES Vorverständnis entgegengebracht, der Jubilar besonders mittels bibl Archäologie,
das mögliche gesellschaftliche Spaltpilze über- Landes- und Kealienkunde einführte Un durch
sieht? /udem gibt Sa empirische Studien, die Vortrag, Exkursion, Wanderung, Predigt und
Autschluss ber die Motivationskraft einer Felier erschloss.
christlichen Theorie des (Guten geben? Da Vert Die Vielschichtigkeit und Buntheit des Landes
empirische Belege schuldig bleibt, scheint die spiegelt sich auch In der Art der Autfsätze WIG-
These VOon der unterstützenden Funktion einer der. tindet [INan hochkaratıe wissenschaftliche
christliıchen Theorne des guten Lebens unbelegt Beiträge AUS verschiedenen theologischen »  S  1-

SeIN. An einıgen Stellen hätte der Arbeit eın plinen neben tundierten Predigten AuSs unter-
konzentnerterer Aufbau gut denn einN e schiedlichen pastoralen Kontexten Die inhalt-
Unterpunkte tragen MUr wenıg Zur Systematik liıchen Erstreckungen »chen Vom Alten und
bei und wirken WIE angehängte Exküurse. Neuen Testament nd der Kealie Olbaum Zzu
uch Wenn die Debatte über die Ditftfterenz ZW1- Ihemen der en Kırche, über den Umgang mıt
schen Gerechtigkeit un gutem Leben mıt dieser und christlichen Leben In Entsprechung ur

Arbeit sicherlich noch nicht abgeschlossen U7 - Bıbel, bıs hın Zr kschatologie. Benedikt st
den kann, kommıt der Autarırn dennaoch das selber einıgen biographisch bibliographischen
Verdienst Z 1E wissenschaftliche VDebatte alr Zeılen an Stationen se1ines Lebens teilhaben.
gestoßen und dazu einen ersten systematische Nachdem CT schon iIm letzten Jahrzehnt Seıin VO|
Entwurf vorgelegt Z haben. der reiten Schau s Alters getragenes „Lebens-
Frankfurt/M. Axe!l Bolımeyer werk” (Evangelium nach Johannes, eTW. ul

1998) vollenden konnte, stimmt ıe Ankünd:ı
neugierıg, daß die 4()— Stück ählen-

de Dia-Sammlung Von Benedikt auf und
RI spine Karteikarten Ca 2004 /5 erwerbbar gemacht

werden sollen.
S0 ädt diese Öökumenische Festschrift, Entstam-

BRUSKE GUNDA/HAENDLER-KLASENER mend aus erfahrenen, bibelkundıigen un auch
monastischen Federn, Z EntdeckungenNEE (Hez.), (Heum ] aetıtiae. estgabe tür Be-

nedikt Schwank (Jerusalemer Theologi- und Ortientierungen den Ursprüngen UTTSCTES

sches Forum > Aschendorftf, Muüunster 200 (‚laubens ei.
Kart 57 ,60 A)/shr 97 — SBN Lintz Werner (Irbanz
3-420-07504-0)
Wer schon einmal das Land bereisen konnte,
/VeTTNAR einıges AaUs der biblischen Tracıtion bes-
ST Zzu verstehen. In besonderer Weise konnten FUNDAMENTALTHEOLOGIE
dies die evangelıschen un! katholischen Studcije-
renden ım Jerusalemer Theologischem Stuchen-

HENU M .-DOMINIQUE, Le Saulchoir. inejahr, welches < der Dormuitio-Abte: der Benedik-
tiner Zion beheimatet ist, ertahren. Mıt dieser Schule der Theologie. Collection henu hg
Festschrift wollen SIE einen ehren, der ihnen ele- V OI1 Institut M.-Dominique ( henu bspaces
mernrntare Impulse 7U Verständnis der Bibel e Berlin, Morus Verlag, Berlin 0053 art
geben hat Pater Benedikt Schwank (SB, ( SBN 3-87554-365-3
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Verf. mithilfe der Rezeption verschiedener philo­
sophischer Theorien einfängt, aus dem Blick ge­
ra ten. Allerdings bleibt auch ihr Beitrag in einem 
Schwebezustand. Den Anspruch, die Differenz 
zwischen der Gerechtigkeit und dem guten Le­
ben auf der Ebene der Begründung gerechter 
Normen zu erhalten (vgl. 315), zugleich aber den 
Wert einer Theorie des Guten insbesondere für 
die motiva tionale Unterfütterung der Gerechtig­
keitstheorien zu betonen (vgl. 302), kann sie nicht 
in Gänze einlösen. Es bleiben Fragen offen: Wie 
ordnet sich eine christliche Theorie des Guten in 
das Gefüge der aufrecht zu erhaltenden Diffe­
renz ein? Kann der Entwurf eines guten Lebens 
tatsächlich den Anspruch der Gerechtigkeits­
kompatibilität erfüllen oder wird ihm nicht ein 
zu positives Vorverständnis entgegengebracht, 
das mögliche gesellschaftliche Spaltpilze über­
sieht? Zudem: gibt es empirische Studien, die 
Aufschluss über die Motiva tionskraft einer 
christlichen Theorie des Guten geben? Da Verf. 
empirische Belege schuldig bleibt, scheint die 
These von der unterstützenden Funktion einer 
christlichen Theorie des guten Lebens unbelegt 
zu sein. An einigen Stellen hätte der Arbei t ein 
konzentrierterer Aufbau gut getan, denn einige 
Unterpunkte tragen nur wenig zur Systematik 
bei und wirken wie angehängte Exkurse. 
Auch wenn die Debatte über die Differenz zwi­
schen Gerechtigkeit und gutem Leben mit dieser 
Arbeit sicherlich noch nicht abgeschlossen wer­
den kann, so kommt der Autorin dennoch das 
Verdienst zu, eine wissenschaftliche Debatte an­
gestoßen und dazu einen ersten systematische 
Entwurf vorgelegt zu haben. 
Fra nkfu rt/M. Axel Bohmeyer 

FESTSC HRIFT 

• BRÜSKE GUNDA / HAENDLER-KLÄSENER 
ANKE (Hg.), Oleum Laetitiae. Festgabe für P. Be­
nedikt Schwank OSB. (Jerusa lemer Theologi­
sches Forum 5) Aschendorff, Münster 2003. (432) 
Kart. € 56,00 (D)/€ 57,60 (A) /sFr 97,-. ISBN 
3-420-07504-0. 
Wer schon einmal das Hl. Land bereisen konnte, 
vermag einiges aus der biblischen Tradition bes­
ser zu verstehen. In besonderer Weise konnten 
dies die evangelischen und katholischen Studie­
renden im Jerusalemer Theologischem Studien­
jahr, welches an der Dormitio-Abtei der Benedik­
tiner am Zion beheimatet ist, erfahren. Mit dieser 
Festschrift wollen sie einen ehren, der ihnen ele­
mentare Impulse zum Verständnis der Bibel ge­
geben hat. Pater Benedikt Schwank OSB, em. 

Prof. für Neues Testament; Mitarbeiter an der 
Einhei tsübersetzung und seit 1970 Schriftleiter 
der Zeitschrift Erbe und Auftrag, wurde 1923 in 
Karlsruhe geboren und trat nach dem Krieg in 
die Erzabtei Beuron ein. Über Jahrzehnte hinweg 
hat er als profunder Kenner der HI. Schrift und 
vielgereister Freund des HI. Landes sein der Neu­
gierde, allen Dingen mit Ernst auf den Grund zu 
gehen, entstammendes reiches Wissen auch auf 
unkonventionellem Wege an die Studierenden 
weitergegeben. Unter dem Motiv des Öles, ent­
lehnt aus Ps 45,8, als Gabe der Freundschaft und 
Ehrerbietung w urden Beiträge, vor allem von 
ehemaligen Studierenden mit ganz verschiede­
nen beruflichen Schwerpunkten, zusammenge­
stellt. Im Zentrum steht aber die Bibel, in welche 
der Jubilar besonders mittels bibI. Archäologie, 
Landes- und Realienkunde einführte und durch 
Vortrag, Exkursion, Wanderun g, Predigt und 
Feier erschloss. 
Die Vielschichtigkeit und Buntheit des Landes 
spiegelt sich auch in der Art der 32 Aufsätze wie­
der. So find et man hochkarätig wissenschaftliche 
Beiträge aus verschiedenen theologischen Diszi­
plinen neben fundierten Predigten aus unter­
schiedlichen pastora len Kontexten. Die inhalt­
lichen Erstreckungen reichen vom Alten und 
Neuen Testament und der Realie Ölbaum zu 
Themen der Alten Kirche, über den Umgang mit 
und zum christlichen Leben in Entsprechung zur 
Bibel, bis hin zur Eschatologie. P. Benedikt lässt 
selber in einigen biographisch bibliographischen 
Zeilen an Stationen seines Lebens teilhaben. 
Nachdem er schon im letzten Jahrzehnt sein von 
der reifen Schau des Alters getragenes "Lebens­
werk" (Evangelium nach Johannes, 2. erw. Aufl 
1998) vollenden konnte, stimmt die Ankündi­
gung neugierig, daß die 40-50.000 Stück zählen­
de Dia-Sammlung von P. Benedikt auf CD und 
seine Karteikarten ca. 2004/ 5 erwerbbar gemacht 
werden sollen. 
So lädt diese ökumenische Festschrift, entstam­
mend aus erfahrenen, bibelkundigen und auch 
monastischen Federn, zu neuen Entdeckungen 
und Orientierungen an den Ursprüngen unseres 
Glaubens ein. 
Linz Wemer Urbanz 

FU N D AM E NTA L T H EOL O G I E 

• CHENU M.-DOMINIQUE, Le Saulchoir. Eine 
Schule der Theologie. Collection Chenu 2, hg. 
vom Institut M.-Dominique Chenu - Espaces 
Berlin, Morus Verlag, Berlin 2003. (194) Kart. 
€ 16,80 (0). ISBN 3-87554-365-3. 
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as Bändchen ist theologiegeschichtlich EINE (29), In der sich die spirituelle Grundhaltung mıl
mödernen WG  enschaftlichen ArbeitsmethodenKkleine Sensation. 1937 ErsSsten Mal publiziert,

gehörte der Text Chenu Zzu den wichtigsten (insbesondere der historisch-krihschen Methode)
P’ositionierungen der katholischen Theologie 1ın verband. Nieser Vortrag, wurde 937 ]} einer
der vorsien Hälfte des 20 Jahrhunderts. wurde ordensintern ziırkuberenden Publikation ErWEel-

UIT HIJ Otffizium auf den Index vesetz!t und und liegt un ın deutscher Übersetzung
schien damıft der Bedeutungslosigkeit überant- —  an 1Jest ıhn trotz des geschichtlichen Ab-
worter. Doch s am ander: [)as Vatikanische stands tast stebzig Jahren mı1t Staunen und
Konzil rcehabilitierte die „theologıe nouvelle“ /ur bewundert die Weitsichtigkeit des Denkens. SC
ANnZe, machte SI nicht hoffähig, sondern mMennt (C’henu JS damaliger Perspektive Vor-

erift ıhre Anlıegen ın höchster ehramtlıcher schiedenet (Jrt der Theologıe, dıe allesamıt nıchts
Form auf. Gleichwohl hlieb Chenus Jext VETSCS- A iıhrer Bedeutung, verloren haben:

„dit' MCUCD Dimensionen der Welt”, das Geftühls his (useppe Alberigo, der Altmeinster der
modernen Kirchengeschichtsschreibung AUS H3O- Hür Soliclarität und Autonaomie,
L\ogna, die Inıtative Zu einer Neupublikation 1 - .den Pluralismus der menschlichen Kulturen“,
griff, Uüberzeugt davon, A4sS' hicr wichtige tHeo- die Bedeutung des (OQrients als „Oftene Wunde
logische Anlegen tormuhert sind, denen immer der Kirche", die dazıu neigt, sich „n ihrer
naoch Aktualı:tät zukommt. SC kam 082 abendländisch-lateinischen Form.“ abzukap-
CiIner ıtalienischen und zu e1Ner Iranzc In,
schen Neuauflage. Nun\n logen die Herausgeber das „Verlangen nach Kınheit” und deren ku-
der (Collection ( henu (Christian Bauer, Ihomas menische Bewegungen”,
Lesensperger OP und Ulrnch Engel IN dıe Klukt van Arı und reich urıd dıie sozuıale
deutsche Ausgabe V Uur. Lhhie Übersetzung Mı Gärung,chaec!] Lauble ıst gelungen; SI 7eugt vun Sach- die Bedeutung des Laienapostolats 134- 135).
KOompetenz und Sprachgefühl, Worin bestand Cas Neue der J  6  hule _a
In eiNnem toöchinstruktiven geschichtlichen A Saulchoir? ( henu gecht U 1n SEINETM (Gedanken-
MISS (9—50)) unter dem Jıtel „Geschichte und SIN zunachst darum, dieses NVeue eINEeSs kreati-
Wogma” zeichnet Ch  an Hauer die theologie- en, die Heraustorderungen der Zeıit annchmen-
veschichtlichen Kahmenbedingungen Von C(’he- den, methoclisch geschulten Denkens mıf der

Standortbestimmung nach, Die kurze Hın Tracdition des P’redigerordens (der Dominikaner)
tuhrung ;'u (’henus theologischen Anliegen un 117 IN INNCrC Verbindung ’u bringen, Mlıt Enga-
seINeMmM theologiegeschichtlichen (Irt darf micht vement und geishgem ScChwung zeichnet N die
überschlagen werden; 16 ıst wert, eründlich Jahrhunderte der Stuchenentwicklung und der
velesen werden. Sine ra ot stuschte werden dra- O leitenden Maoabhve nach. Man könnte SI ınter
matische Entwicklungen reteriert, denen SCIMN Wort stollen: „Wıc jugendlich eINE Insthituh-
heute die wenigsten Theologietreibenden mehr N ıst, lässt ch daran abmessen, welche Kısıken
Kennttn haben Tatsächlich vehört der ticefe Kiss, SIC eingeht”, s [ )as eigentlich N  Ur des Hicolo-
der Frankreichs Gläubige S18 den kreignissen gischen Denkens der JS  P  hule 1L Saulchoir
vVuım 1  "7\  7R  8 hinsichtlich der Einschätzung des Ver- wird iIm zweiten Kapitel greitbar, das „‚Geist
hältnisses Vımn Kirche und Gesellschaft trennt, z und Methoden” handelt (SS L0) Grundprinzip
den unbewältigten Krisen d moaodernen KPUTO- des theologischen Denkens ist die Einsicht, dass

sıch ( 0! „durch die Geschichte und ın hr kund-pälschen Katholı  IMUS. Kom cah SPINE Rolle
nmıcht I17 Sinn EiINEs Ausgleichs, söndern als Hr (ut, da der Ewige ch ın der Zeit inkarniert“
er einer starr vertretenen und gyesellschaftliche (91) In KONSECQUENZ dieser Finsicht MULSSE der
Entwicklungen ignorierenden Orthodoxie. |Die Claube und 3a0l hr die theologische Wissen-
Untähigkeit, mut der bewegung der Arbeiter- schaft Von NeUCeN Vernunftwerkzeugen Hesitz (1 -

priester kreabivV umzugehen, macht A16s 1T1- greifen und C  h diese Z Nutze machen. (‚etreu
plarısch deuthbech. ('henu koöommenhert: „Damals dem ursprünglichen Impuls des Thomismus, der
war Ja die Zeut des Ersten Weltkriegs, das on mnıt der ınsicht -rnst machte, das: 0S unmöglıch
wurde KNapp, allgemein herrschte ot ur in Se1, etwas z bewahren, ohne die‘ 1U 7U schalf-
den HUuros der KUure 21n alles SCINCN gewohnten fen 102) geht (C’henu miıt einer unautrichtigen
Cang (TNan hatte keinerlei Aufmerksamkeit ür Theologie ns C(‚ericht, dıe sıch ur (nı sich selbst
das Urama der Menschen. DAR War das Zeichen beschäftigt, Statt dır Wirklichkeit der Menschen,
ur den Ira dieser H  Theologie,” (25) >SCin Vor- ıhre Dorgen, Ängstr: und \WVOte wahrzunehmern
(ray, den 0r ım Maärz 436 als KegCNS vVon LE und sich an deren Fragen abzuarbeiten. DITS Kırl-
Saulcheir 1n einer Feierstunde szu khren dAes ll ıst hart: „Die Theologie ist damit micht mehr
Thoaomas nelt, wurde als CIn „kollektives Selbst- yläubig, SIE ıst wahr-. Wır dagegen S, S10 ıs{
portrait” der Schule Le Saulchoir verstanden Ol und buchstäblich »elenlos, Cin Spiel der Ver-
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Das Bändchen ist theologiegeschichtlich e ine 
kleine Sensa tion. 1937 zum ersten Mal publiz iert, 
gehörte der Text von Chenu zu den w ichtigsten 
Positionierungen der ka tho lischen Theologie in 
der e rsten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Er w urde 
1942 vom HI. Offiz ium auf den Index gesetz t und 
schien d amit d er Bedeutungslosigkeit überant­
wortet. Doch es kam anders. Das 11 . Vatikanische 
Konzil rehabilitie rte die "theologie nouve lle" zur 
Gänze, machte s ie nicht nur hoffä hig, sondern 
g riff ihre Anliegen in höchs te r lehramtlicher 
Form au f. Gleichwohl blieb Chenus Text verges­
sen, bis Gi useppe Alberigo, der Altmeister der 
modernen Kirchengeschichtsschreibung aus Bo­
logna, die Initia ti ve zu einer Neup ublikati on er­
g riff, überzeugt da von, d ass hie r w ichtige theo­
logische Anliegen formuliert s ind , denen immer 
noch Aktualitä t zukom mt. So kam es 1982 zu 
e iner ita lienischen und 1985 zu einer fran zös i­
schen Neuauflage. Nun legen die Herausgeber 
der Collection Chenu (Christian Ba uer, Thomas 
Eggensperger OP und Ulrich Engel OP) eine 
deutsche Ausgabe vor. Die Übersetzung von Mi­
chael Lauble ist ge lungen; sie zeug t von Sach­
kompetenz und Sprachgefühl. 

In e inem hochülstrukti ven geschichtlichen Ab­
riss (9-50) unter dem Titel "Geschichte und 
Dogma" zeichnet Christian Bauer die theologie­
geschichtlichen Rahmenbedingungen von Che­
nus Stand ortbestimmung nach. Die kurze Hin­
führung zu Chenus theologischen Anliegen und 
seinem theologiegeschichtlichen Ort darf nicht 
überschlagen werden; s ie ist es wert, g ründlich 
gelesen zu werden . Sine ira e t studio werden dra­
matische Entwicklungen referie rt, von denen 
heute die wenigsten Theologietreibenden mehr 
Kenntn is haben. Ta tsächl ich gehört der tiefe Riss, 
der Frankreichs Gläubige seit den Ereignissen 
von 1789 hinsichtlich der Einschätzung des Ver­
hältnisses von Kirche und Gesellschaft trennt, zu 
den unbewä ltig ten Krisen des modernen euro­
päischen Katholizismus. Rom sa h seine Rolle 
nicht im Sinn e ines Ausgleichs, sondern a ls Hü­
ter einer sta rr ve rtre tenen und gese llschaftli che 
Entwicklungen ignorie renden O rthodoxie. Die 
Unfähigkeit, mit der Bewegung der Arbeite r­
priester kreati v umzugehen, macht dies exem­
plarisch deutlich. Chenu kommentie rt: " Dama ls 
war ja d ie Zeit des Ersten Weltkriegs, das Essen 
wurde knapp, a llgemein herrschte Not. Nur in 
den Büros der Kurie g ing a lles seinen gewohnten 
Gang, man hatte keinerlei Aufmerksa m keit für 
das Drama der Menschen. Das war das Zeichen 
fü r den I rrtwll dieser Theologie." (28) Sein Vor­
trag, den er im März 1936 a ls Regens von Le 
Sa ulchoir in ein er Feie rs tund e zu Ehren des hl. 
Thomas hielt, w urde a ls e in "ko llektives Selbst­
portra it" der Schule von Le Sa ulchoir ve rstanden 

(29), in der s ich die spirituelle Grwldhaltung mit 
modernen w issenschaftlichen Arbei tsmethoden 
(insbesondere der his torisch-kritischen Methode) 
ve rband. Dieser Vor trag w urde 1937 zu einer 
ordensintern zirkulie renden Publika tion e rwei­
tert und liegt nun in deutscher Übersetzung vor. 
Man lies t ihn - trotz des geschichtlichen Ab­
stands von fas t s iebzig Jahren - mit Staunen und 
bewundert die Weits ichti gkeit des Denkens. So 
nennt Chenu aus da maliger Perspekti ve ver­
schiedene Ort der Theologie, die a llesa mt nichts 
an ihre r Bedeutung verlo ren haben: 
- "die neuen Dimensionen der Welt", das Gefühl 

für Solidaritä t und Autonom ie, 
- "den Plura lismus der menschlichen Kulturen", 
- die Bedeutung des Orients a ls "offene Wunde 

der Kirche", die dazu neig t, sich "in ihre r 
abendländ isch-Ia te inischen Form " abzukap­
seln, 

- das" Verlangen nach Einheit" und deren "öku­
menische Bewegungen", 

- die Kluft von arm und re ich und die sozia le 
Gärung, 

- die Bedeutu ng des Laienaposto lats (134-135). 
Worin bes tand das Neue der Schule von La 
Saulchoir? C henu geht es in seinem Geda nken­
gang zunächst darum, dieses Neue eines kreati­
ven, die Hera usforderungen der Zeit annehmen­
den, methodisch geschulten Denkens mit der 
Tradition des Predigerord ens (der Dominikaner) 
in e ine innere Verbindung zu bringen. Mit Enga­
gement und geistigem Schw ung zeichnet e r die 
Jahrhunderte der Studienentwicklung und der 
sie leitenden Motive nach. Man könnte sie unter 
sein Wort s te llen: "Wie jugendlich eine Lnstituti­
on ist, lässt sich da ran ab messen, welche Risiken 
s ie eingeht". (72) Das e igentlich eue des theolo­
g ischen Den kens der Schule von La Sa u lchoi r 
wird im zwe iten Kapitel greifbar, das von "Geis t 
und Methode n" handelt (88-110) . Grundprinzip 
des theologischen Denkens ist die Einsicht, dass 
s ich Gott "durch die Geschichte und in ihr kund­
tut, dass der Ewige s ich in der Zeit inkarniert" 
(91). In Konsequenz d ieser Einsicht müsse der 
Glaube und mit ihr d ie theologische Wissen­
scha ft von ne uen Vernunftwerkzeugen Besitz er­
gre ifen und s ich diese zu N utze machen. Getreu 
dem ursprü ng lichen Impuls des Thomismus, der 
mit der Ei ns icht Ernst machte, dass es unmöglich 
sei, etwas zu bewa hren, ohne dies neu zu schaf­
fen (102), geht Chenu mit e iner unaufrichtigen 
Theologie ins Ger icht, die s ich nur mit sich selbst 
beschäftigt, s tatt die Wirklichkeit der Menschen, 
ihre Sorgen, Angs te und Nöte wahrzunehmen 
und sich an d eren Fragen abzuarbeiten. Die Kri­
tik ist hart: " Die Theologie ist damit nicht mehr 
g läubig, sie ist wahr. Wir dagegen sagen: sie ist 
tot und buchstäblich seelenlos, ein Spiel der Ver­


